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Der „Nürnberger Vergil“ kommt an:
Aufgrund des anhaltenden Publikums-
interesses wird die Sonderausstellung
mit Georg Christoph Eimmarts
„Aeneis“-Illustrationen von 1688 nach
Zeichnungen von Georg Jacob Lang
im Albrecht-Dürer-Haus verlängert.

Statt bis zum 4. August haben Besu-
cher nun sogar noch bis Sonntag, 1.
September, die Gelegenheit, die Radie-
rungen von Georg Christoph Eimmart
zu sehen.

Der Künstler (1638-1705) hat einen
der berühmtesten Stoffe der Weltlite-
ratur in Szene gesetzt: Die Aeneis-
Sage des römischen Dichters Vergil.
Die 51 Radierungen stammen aus der
Sammlung Ulrich Wilke. Er besitzt
als einziger die vollständigen Illustra-
tionen in Einzelblättern.

Im Nürnberg der Barockzeit war
Eimmart als Künstler und Naturwis-
senschaftler eine der zentralen Figu-

ren. 1688 erschienen seine Radierun-
gen nach Zeichnungen des Nürnber-
ger Arztes und Künstlers Georg Jacob
Lang (1655-1740).

Lang und Eimmart ist es gelungen,
das Ringen der Götter und Menschen
mit der gesamten Bandbreite barock-
bewegter Dramatik ins Bild zu ban-
nen: Schlüsselszenen tragen sich in
säulendurchsetzten Palästen, weiten
Weltlandschaften oder idyllischer
Natur zu und spiegeln sich in dramati-
schen Wolkenbergen und wallenden
Gewändern. mn

Z „Der Nürnberger Vergil“, bis 1.
September, Albrecht-Dürer-
Haus, Albrecht-Dürer-Straße 39,
Dienstag bis Freitag 10-17, Don-
nerstag 10-20, Samstag und
Sonntag 10-18 Uhr; Führungen
jeden Sonntag um 16 Uhr;
www.museen.nuernberg.de/due-
rerhaus

Draußen tobte am Sonntag das Bar-
dentreffen, kurz bevor der Regenguss
eine Abkühlung brachte. Parallel fand
im trotz der Konkurrenz gut besuchten
Heilig-Geist-Saal ein nicht alltägli-
ches Konzert statt: Das junge Blasor-
chester Shenzhen spielte Filmmusik
von William Byrd, John Williams und
Michael Story, außerdem standen Stü-
cke mit Gesang und traditionellen chi-
nesischen Instrumenten auf dem Pro-
gramm.

Obacht, Nasenbluten! Der junge
Musiker tropft erheblich. Schnell
eilen Helfer mit Taschentüchern her-
bei, um das Blut zu stoppen. Dies
gelingt, und zum Glück bleiben so-
wohl die Posaune als auch das blüten-
weiße Hemd unbefleckt.

„Eine Mischung aus Aufregung und
Hitze“, erklärt Yan Xu-Lackner. Die
Direktorin des Konfuzius-Instituts
Nürnberg-Erlangen zeichnet beim
Konzert federführend.
In Kooperation mit dem
Amt für Internationale
Beziehungen der Stadt
Nürnberg hat man das
Gastspiel des jungen
Blasorchesters Shenzhen
organisiert. Die Delega-
tion, die aus China ange-
reist war, umfasste insge-
samt über 100 Personen.

Westlich ausgerichtet
Seit 1997 ist die chine-

sische Zehn-Millionen-
Metropole eine von Nürn-
bergs Partnerstädten.
„Klassische europäische
Musik hat in China einen
hohen Stellenwert“, so
Xu-Lackner. In ihrem
Heimatland sei das
Schulsystem längst kom-
plett westlich ausge-
richtet. Außerdem plane
man, die chinesische
Musik orchesterfähig zu
machen.

Das Blasorchester
Shenzhen hat insgesamt
80 Mitglieder, rund 50
fanden den Weg nach
Nürnberg. „Die zwi-
schen neun und 15 Jahre
alten Musiker stammen
zumeist aus gut situier-

ten Familien. Diese mussten den Flug
selbst zahlen. Auch Musikstunden
sind in China beträchtlich teurer als
hierzulande.“

Nicht alltäglich ist, dass die Teen-
ager Blasinstrumente spielen. „Kla-
vier oder Geige“, sagt Huan Huan
Wang, „sind auch in China die popu-
lärsten klassischen Instrumente.“
Wang lebt seit langem in Nürnberg
und hat die musikalische Leitung
inne. Das Konzert dirigiert Guido J.
Rumstadt, 1. Kapellmeister des Staats-
theaters Nürnberg und Professor für
Orchester und Dirigieren an der hiesi-
gen Hochschule für Musik.

„Ein Glücksfall“
Der kam für diesen Job extra aus

Italien angereist und wäre auch bei
einem Gegenbesuch mit an Bord. Es
sei ein Glücksfall, den Heilig-Geist-
Saal für zwei aufeinanderfolgende
Tage mieten zu können — einmal für

die Proben und einmal für die Auffüh-
rung. „Dass gleichzeitig Bardentref-
fen ist, spielte bei der Planung keine
Rolle“, unterstreicht Wang.

Das Konzert begann mit dem „Earl
of Oxford March“ von William Byrd.
Um einiges bekannter ist John Wil-
liams. Der mehrfache Oscar-Gewin-
ner zählt zu den weltweit bekanntes-
ten und erfolgreichsten Filmkompo-
nisten. Berühmt ist vor allem seine
Arbeit für die Regisseure Steven
Spielberg („Der weiße Hai“, „Indiana
Jones“) und George Lucas („Star
Wars“).

Filmmusik-Klassiker, die auch dem
aus München angereisten chinesi-
schen Generalkonsul Zhu Wanjin ge-
fallen. Der zeigte sich darüber begeis-
tert, wie sich seine jungen Landsleute
im Heilig-Geist-Saal präsentierten.

THOMAS SUSEMIHL

@ www.kongzi.de

Der Dichter Vergil (links) verfasst die „Aeneis“. Georg Christoph Eimmarts Radie-
rungen von 1688 sind nun noch länger im Dürer-Haus zu sehen.

Die quirlige Entertainerin Flavia Coelho aus Brasilien und der junge Blues-Sänger Charles Pasi aus Frankreich sorgten für ein famoses Finale des 38. Bardentreffens. Fotos: Thilo Schumann

Die rumänische Sängerin Oana Catalina Chitu bei ihrer herzerfrischenden
Nostalgie-Show in der Katharinenruine. Foto: Christina Merkel

Chinesischer Nachwuchs trumpfte auf
JungeMusiker aus Shenzhen gaben Konzert — Europäische Klassik hat hohen Stellenwert

Beim famosen Finale des Bardentref-
fens harrte das Publikum tapfer aus,
obwohl dunkle Wolken drohten und
der Himmel langsam seine Schleu-
sen öffnete.

Auf dem Hauptmarkt bewies
Charles Pasi, dass auch ein junger
Franzose italienischer Herkunft
afro-amerikanischen Blues beherr-
schen kann. Der 29-jährige Sänger
ist zudem ein hervorragender Mund-
harmonika-Spieler und energiegela-
dener Entertainer. So frisch und mit-
reißend klingt Blues-Rock nur selten.

Eine Entdeckung ist auch die
brasilianische Entertainerin Flavia
Coelho, die auf der Insel Schütt über
die Bühne wirbelte wie eine Wilde.
Mit ihrer Band mixt sie Samba und
Reggae auf unwiderstehliche Art,
schüttelt dazu ihre Löwenmähne und
platzt schier vor Lebensfreude. Als
Sängerin und Tänzerin zieht die quir-
lige Frau aus Rio eine große Show ab.

Aber auch das virtuose Tango
Orkesteri Unto aus Finnland und der
bulgarische Weltmusik-Star Nikola
Parov wird man nicht so schnell
vergessen. Der feucht-fröhliche Ab-
schluss des heißen 38. Bardentreffens
beweist wieder einmal das alte
Sprichwort: Ende gut, alles gut! radl

Das Motto des Konzerts im Heilig-Geist-Saal, das trotz des Bardentreffens gut besucht war,
lautete „Shenzhens Jugend musiziert“. Foto: PR

Dramatische Szenen
Ausstellung „Der Nürnberger Vergil“ wird verlängert

Der irische Singer-Songwriter Mick Flannery begeisterte das Publikum auf dem
Sebalder Platz. Foto: Christina Merkel
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